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Klaus Bolz

Erprobungs­
phase der 
Kooperation

Zu den Zielen der gerade aus 
dem Amt geschiedenen Re­

gierung Brandt gehörte der 
Ausbau der wirtschaftlichen Be­
ziehungen zu Osteuropa. Inzwi­
schen hat sich gezeigt, daß sich 
aufgrund dieser Politii< der Wa­

renaustausch zwar i<räftig er­
höht hat, die Hindernisse im 
Osthandel selbst aber nicht be­
seitigt werden konnten. Devisen- 
und Kapitalmangel, Qualitäts­
probleme und Produktionsstruk­
turen in Osteuropa bremsen 
heute nach wie vor die weitere 
Entwicklung. Nach Meinung der 
ECE wird sie deshalb auch in 
diesem Jahre merklich erlah­
men. Zudem muß befürchtet 
werden, daß die mit der bis­
herigen Entwicklung einherge­
hende Verschuldungszunahme 
der RGW-Staaten, gerade auch 
gegenüber der Bundesrepublik, 
die künftigen Wirtschaftsbezie­
hungen belasten wird.

Diejenige Form der Beziehun­
gen, die einige Hindernisse des 
reinen Warenaustauschs zu 
überwinden in der Lage ist und 
gerade deshalb von der Regie­
rung Brandt eine besondere 
Förderung erfahren hat, ist die 
Kooperation zwischen deutschen 
Unternehmen und sozialistischen 
Betrieben. Denkt man an die 
verschiedenen Probleme bei der 
intersystemaren Kooperation, so 
ist es ohne Zweifel ein wirt­
schaftlicher Erfolg, wenn heute 
über 300 Kooperationsprojekte 
zwischen deutschen und sozia­
listischen Partnern durchgeführt 
werden.

Eine Folge der deutschen 
Politik ist es aber auch, daß die 
Erwartungen in Osteuropa hin­
sichtlich der Möglichkeiten auf 
diesem Sektor inzwischen ge­
fährlich hochgeschraubt worden 
sind. Abgesehen von den Kapa­
zitätsengpässen wird die deut­
sche Wirtschaft — bei allem In­
teresse an der Kooperation — 
häufig Konditionen verlangen 
müssen, die die östlichen Part­
ner nicht zu akzeptieren bereit 
sein dürften. Obwohl Vertreter 
der deutschen Wirtschaft an 
vielen offiziellen Gesprächen — 
wie z. B. in den Wirtschaftskom­
missionen — direkt beteiligt 
sind, ist das Gerücht über Vor­
zugskonditionen bei der Kredit­
gewährung in den osteuropä­
ischen Partnerländern bis heute 
nicht verstummt: dies vor allem 
deshalb, weil deutsche Regie­

rungsvertreter das klare Nein 
der Wirtschaft bisweilen in ein 
„Jein“ umzuwandeln schienen.

In Zukunft sollte die Regie­
rung zwar den Rahmen, den sie 
der privaten Wirtschaft durch 
ihre Vertragspoiitik für die Ab­
wicklung der Kooperation ge­
schaffen hat, weiter ausbauen. 
Es besteht aber — zumindest 
zur Zeit — kein Anlaß, offiziell 
in den Kreditwettlauf mit ande­
ren Staaten einzutreten. Es gibt 
nämlich keinen ökonomisch ver­
tretbaren Grund, auch in Zukunft 
um jeden Preis die Liste der 
westlichen Handels- und Koope­
rationspartner der einzelnen 
RGW-Länder anführen zu wol­
len. Auch die mit der Koopera­
tion verfolgten übergeordneten 
volkswirtschaftlichen Ziele im 
Rohstoff- und Energiesektor 
werden sich (weitgehend) ohne 
subventionierte Kredite verwirk­
lichen lassen, zumal sich die 
Gefahr einer einseitigen Abhän­
gigkeit von Osteuropa durch die 
jüngsten deutsch-persischen 
Vereinbarungen verringern 
dürfte.

Auch wenn sich die Zahl der 
deutsch-osteuropäischen Koope­
rationsprojekte während der 
Ära Brandt stark erhöht hat, so 
befindet sich diese Form der 
Wirtschaftsbeziehungen immer 
noch in der Erprobungsphase. 
Die künftige deutsche Koopera­
tionspolitik sollte deshalb ge­
wisse Einseitigkeiten der bishe­
rigen Entwicklung zu überwin­
den suchen. Dazu gehört, daß 
neben der Investitionsgüterindu­
strie auch die übrigen Bereiche 
und außer den mittleren und 
großen Unternehmen auch klei­
nere Firmen stärker zum Zuge 
kommen; denn gerade deren 
spezialisierte Produktionen sind 
für östliche RGW-Partner sicher­
iich oft von nicht geringem In­
teresse. Der erste Platz unter 
den westlichen Handels- und 
Kooperationspartnern Osteuro­
pas sowie das deutsche Poten­
tial bilden keine ungünstige 
Ausgangsposition, um den deut­
schen Wünschen in den osteuro­
päischen Ländern entsprechen­
des Gehör zu verschaffen.
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